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Berlin, den 10. Februar. Se. Maj. der König 
baden den Kaufmann Friedrich Adolph Delius zu 
Bremen, zum Conſul daſelbſt zu ernennen geruhet. 
Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Com⸗ 
mandeur der Sten Divifion, von Jagow, find 
von Erfurt hier eingetroffen. s 


Se. Excellenz der Koͤniglich Dänifche außerordent⸗ 


liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſ. 

Oeſterreichiſchen Hofe, Graf von Bernſtorff, und 

der Kaiſerl. Oeſtetreichiſche Cabinets⸗Courier Schil⸗ 
er, find nach Wien von hier abgegangen. 

ünſter, den 20. Januar. In einem weſtphaͤli⸗ 

N ſchen Blatte lieſt man unter obiger Aufſchrift Folgendes: 


„Seit einiger Zeit hat ſich eine ganze Gemeinde in 


der Grafſchoft Mark von ihrem Pfarrer losgeſagt, ſich 
10 Gebräuchen der Kirche entzogen, und, angeſteckt 
tar der myſtiſchen Frömmelc und Schwärmerei falſch 
tuntändener Religiondgrundfäße, zu volligen Separa⸗ 
ſten gebildet. Das Conſiſtorium der Provinz Weſt⸗ 
dbalen Hat die erforderlichen Maaßregeln gegen dieſe 
0 inpbräuche getroffen, und dem durch feine lange Dienſt⸗ 
fung bewährten Paftor Weihe zu Menningbüffen ein 
d emmiſſorium ertheilt, um die kirchliche Ordnung wie⸗ 
0 10 berzuſtelen. Hr. Paſtor Weſbe bat ſich auch in 
Ge genannte Gemeinde begeben, wie man vernimmt, 
hi er dorf nicht die erwartete Aufnahme gefunden, und 
1 55 ausgerichtet. Es wäre zu wünſchen, daß man 

trüber bald ein näheres Reſultat erführe. — Ueber⸗ 


ne 


80 N > / 
UU 3 
* 
* 


den 16. Februar. 


BE 
et 


(Redakteur: E. Do ench.) 


Ro 
un 


Liegnitz. 


1 


haupt ſollen ſich ſowobl in der Grafſchoft Mark als 
euch in andern Theilen Weſtphalens betrübende Er⸗ 
ſcheinungen der erwähnten Urt zeigen. Auch in der 
Gegend von Pyrmont und von Minden nimmt der 
Anhang der Quäker augenſcheinlich zu. Selbſt aus 
fremden Ländern kommen männliche und weibliche Pres 
diger herangezogen. So waren in dieſem Herbſte meh⸗ 
tere bemittelte Quäferbrüder aus England als Miſ⸗ 
fionajre in Pyrmont, und kamen von dort nach Mins 
den; an beiden Osten haben dieſe Leute, und ſogor 
inſpirirte Frauen unter ihnen, in den Brüdarverſamm⸗ 
lungen in engliſcher Sprache gepredigt, welches dann 
durch einen Dollmetſcher den Gläubigen erklart wurde; 
eben fo haben fie gedruckte Traktätchen, meiſtens in 
franzoͤſiſcher Sprache, häufig aus getheilt, und es auch 
nicht an Geloſpenden fehlen loffen, indem von ihnen 
mehr old tauſend Thaler an ihre Anhänger ausge⸗ 
theilt ſeyn ſollen.“ > 
 Deutfbland. 

Schwerin, den 1. Februar. Man erinnert ſich 
jetzt wieder des faſt vergeſſenen Entwurfes, auch die 
Elbe mittelſt des Schweriner Sees mit der Oſtſee zu 
verbinden. Dieſem Entwurfe, mit dem ſchon Wal⸗ 
lenſtein ſich beſchaftigt hat — es befinden ſich zwi⸗ 
ſchen Wismar und dem Schweriner See noch Spu⸗ 
ren von dem Kanal, den er dafeltft graben laſſen 
wollte — ſtellen ſich aber bedeutende Schwierigkeiten 
entgegen. Der Schweriner See ſoll namlich an hun⸗ 
dert Fuß höher liegen als die Oſtſee. Auf der kurzen 


Streck. von einigen Meilen bis Wismar, würden alſo 
au 10 Schleuſen angelegt werden müſſen, um den 
Kanal daſelbſt ſchiffbar zu machen. Da man aber 
die Koſten einer jeden Schleuſe ungefähr auf hundert⸗ 
taufend Thaler anſchlagen kann, fo leuchtet ein, daß 
fie für den möglichen Nutzen zu hoch hinan laufen 
würden, Jetzt iſt man auf den ſehr glücklichen Ges 
Banken gekommen, daß man, durch eine Chauſſee von 
Wismar bis zum See, daſſelbe, und mit wenigen 
Koſten würde erreichen konnen, und dadurch wird der 
Plan um Vieles ausführbarer. Von Schwerin bis 
zur Elbe beſteht eine Verbindung für kleine Fohr⸗ 
zeuge. Bis Grabow wird ſie ſchon jetzt benutzt. 
Hamburg, den 5. Febr. Die Flulh von geftern 
Morgen hat die Höhe von 20 Fuß 4 Zoll erreicht; 
die von geſtern Nachmittag war 15 Fuß 9 Zoll. Die 
vorläufigen Erkundigungen über die Wirkungen ber 
Fluth am hanndveriſchen ElbzUfer klingen ſchrecklich, 
und es ſcheint, daß viele Deiche weggeſchwemmt ſind. 
Ullgemein glaubt man an die Wahrſcheinlichkeit 


eines nicht unbedeutenden Steigens der Gelreidepreiſe, 


ſeit mehreren Monaten anhalten⸗ 
den ſtalken Rrgengäffe veranlaßt, welche für die le⸗ 
bende Generotion vielleicht beiſpiellos find. Außer 
den großen Verwuͤſtungen in den, den Ueberſchwem⸗ 
mungen ausgeſetzten Gegen en, muß man, alten Er⸗ 
fahrungen zufolge, die Veſorgniß hegen, daß bei dem 
geliaden Winter die Beſtellung der Sommer und 
B achfelder, der übergroßen Näffe wegen, im naͤch⸗ 
fien Frühiahre ſehr unvollkommen ſeyn wird; der 
Acker im Allgemeinen, und beſonders in bergigten 
Gegenden, hat einen großen Theil ſeiner Düngtheile 
verloren, welche vom Waſſer ausgezogen und fort⸗ 
geſchwemmt ſind. Dazu kommt noch, daß ſehr bes 
deutende Getreide⸗Vorrathe theils durch Waſſer, theils 
ducch die vielen Feuersbrunſte zerfidrt find. So wün⸗ 
ſchenswerth einem jeden Unbefangenen eine Werth⸗ 
erhöhung der zu Spottpreifen berabgeſunkenen land⸗ 
wirthſchaftlichen Produkte ſeyn muß, fo iſt doch zu 
bedauern, wenn die Veranlaſſung davon nicht den ver⸗ 
beſſerten Handelsverhallniſſen der deutſchen Staaten, 
ſondern der zerfibrenden Kraft der Elemente zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. Der Gewinn wird in dieſem Falle mehr 
dem Spekulanten als dem Landwirthe zu Theil. 
(Bom 8.) Es beſtaͤtigt ſich leider, daß auf den 
uns zunächſt gegenuber liegenden Elb⸗Inſeln, and an 
dem hanndverſchen Ufer, durch die gewaltige Fluth 
vom 4. d. M. mehrere Deiche weggeſchwemmt, von 
den übrig gebliebenen aber die meiſten durchbrochen 
ſind. Vollends aber giebt die Kunde, welche ſich 
von Stade u. ſ. w. her über den Zuſtand der unte⸗ 
ren Elb⸗Gegenden zu verbreiten anfängt, Anlaß ge⸗ 
nug, das Schlimmſte zu glauben. — Aus unſerem 
Amte Ritzebütel erfahrt man, daß die meiſten Häu⸗ 


deſonders durch die 


ſet und faſt alles Vieh von der Inſel Neuwerk weg⸗ 


getrieben find, daß dos Trinkwoſſer daſelbſt (ſo wie 
auch auf dem zunächft liegenden feſten Lande) durch 
Vermiſchung mit Seewaſſer ungenießbar geworden | 
und ſämmtliche Bewohner das Land verlaffen haben, 
den Lampenwaͤchter und die Bewohner des Leucht⸗ 
thums ausgenommen, die treulich auf ihrem Poſten 
verblieben. Der kleine Thurm ſtand noch auf Stüz⸗ 
zen. Von hier find bereits Fahrzeuge mit ſußem 
Waſſer dorthin befiimmt, was für den erſten Augen? 
blick das dringendſte Vedürfniß der Menſchen daſelbſt 
war. Das Leuchtſchiff hatte, weil ſein Beſansmaſt 
zerbrochen war, feine Station verlaſſen, und lag bel 
Neuwerk. Das faſt unüderſehliche Unglück iſt nicht 
ſowohl durch die Schwaͤche der Deiche, als dadurch 
entſtanden, daß die Deiche nicht hoch genug waren. 
Von Ueterſen ſind ebenfalls alle Deiche bis nach 
Glückſtadt hinunter gebrochen; alle Marſchfelder (bis 
auf unſere Kloſtermarſch), Seeſtermich, Sonndich, 
Neuendorf, Collmar, Breitenburg, Bielenberg, Haſellau 
und Haſeldorf, find uͤberſchwemmt. Die beiden letzteren, 
uns am näaͤchſten liegenden Diſtrikte, haben ſchrecklich 
gelitten. Die Znfel Wilhelmsburg hat noch das 
Glück gebabt, daß die hanndverſchen Deiche, bis auf 
zwei Kappenſtürze, von Grund⸗Deichbrücben verſchont 
geblieben ſind. Allein die Hamburger Deiche auf der 
Veddel find an drei verſchiedenen Stellen durchbrochen, 
und dieſer Diſteikt hat mit der hanndverſchen Voigtei 
Georgiswaͤrder, ſo wie der Hobel, eine Ueberſchwem⸗ 
mung erlitten. — Unfer Senat hat bereits, zu mög? 
lichſt ſchleuniger Linderung der allgemeinen Noth, eine 
Commiſſion aus ſeiner Mitte ernannt. Dieſe Depu⸗ 
tation, außer welcher ſich in den einzelnen Diſtriklen 
beſondere Ausſchuſſe bilden werden, iſt, unter dem 
Namen einer „Commiſſion der Waſſerſchaͤden“, zur 
Annahme von Beiträgen in Banco befugt. Beitrage in 
Courant werden auf dem Stadthauſe entgegen genomen. 
Vom Main, den 6. Februar. Die Allg. Zeitung 
meldet: „Die niederlaudiſche Regierung hat die bereils 
beladenen und nach den preußiſchen Rheinhafen bes 
ſtimmten Schiffe (welche früher von der gedachten 
Regierung zurückgehalten worden waren) frei abziehen 
laſſen, nachdem die Hindergiſſe der Fahrt gehoben 
ſind. Dieſer Aufenthalt aber, den im Allgemeinen 
die hollandiſchen, nach Köln beſtimmten Transporte 
erleiden, welche gewohnlich 4 bis 5 Wochen, und 
oft noch weit länger unterweges bleiben, vereint ut 
den Tranſit⸗Gebühren, mußte zur Folge haben, daß 
man immer mehr Güter, für das Innere von Deulſch⸗ 
land beſtimmt, von dem Rheine wegnahm, und auf 
der Elbe an den Ort der Beſtunmung forderte. Det 
Nacbtheil, welcher auf dieſe Weiſe die rheinlandiſchen 
Städte, und hauptfächli die Stadt Frankfurt, trifft, 
wird den Handelsſtand dieſer Plätze noͤthigen, die Els 
führung der Dampf- Schifffahrt auf dem Rheine nach 
Kräften zu beguͤnſtigen, um den Gang der holland 


a Schiſſfahrt zu beſchleunigen, und den Rheine 
bag alte Bedeutenheit zu erhalten. Man erwartet 
nächſte Dampfboot von Rotterdam alle Tage.“ 
In der Nacht vom 2. auf den 3. d., bei einem 
1 flürmenden Weſtwinde, wollen viele Einwehner 
2 onn eine Erderſchütterung bemerkt haben. Be⸗ 
8 iſt es, daß am Rheine dergleichen Erderfchhte 
„rungen oft fon wergerallen find. Die Vulkanſtzt 
dortigen Gegend lehrt der erſte Anblick auf das 
nachbarte Gebirge, deſſen Form und Maſſe auch 
den hartnöckigſten Neptuniften von feinem Itrthume 
überzeugen muß. Am -gten d., Morgens um 7 Uhr, 
erfolgte, bei einem mächtig ſtürmenden Schneegeftdber 
aus Weſten, ein fürchterlich elektriſcher Schlag, der 
mit praſſelndem Geraͤuſch am Gewitterableiter des 
hen Münſter⸗Thurmes hinabfuhr, ohne indeß den 
ingften Schaden verurſacht zu haben. 
Gemeldet haben wir zwar unlängft, daß der Frauen⸗ 
hoferſche Rieſen⸗Refraktor (farbenloſes Sternſehrohr) 
„Dorpat unverſehrt angekommen ſey, aber nicht, 
mit welchem Pomp er dort — natürlich dem kunſt⸗ 
dichen Verfertiger zu Ehren — aufgenommen wurde. 
Oieſes, zur Zeit noch einzige Kunſtwerk in ſeiner Art, 
wurde foͤrmlich wie im Triumphe eingeholt, und 
bentweilen, bis es ein Haus mit einer Drehkugel 
kommt, in einem Saale der Sternwarte aufge⸗ 
ſtelt, wo es nachher mit ſehr günftigem Erfolge bes 
nußt worden iſt. Abends brachte man, in einem 
Cirkel von Profeſſoren, Frauenhofer ein Lebehoch. 
Die Mannheimer Zeitung theilt die merkwürdige 
Beobachtung mit, daß bei großen Stürmen der See 
immer die zehnte Welle am ſtärkſten ſich gegen das 
Ufer bewege, worauf diejenigen, welche ich in die 
Brandung wagen, um Güter und Menſchen zu ret⸗ 
ten, ihr Haupt⸗Augenmerk richten. (Daß die obige 
Bemerkung auf alle Meere, wo Sturm und Wellen⸗ 
ſchlag ſo verſchieden ſind, anwendbar ſey, iſt gewiß 
nicht gemeint. Nur: „wo“ findet dieſe Erſcheinung 
alt? Das wäre intereſſant zu wiſſen.) 
Auch in Duſſeldorf will man in der Feier des Cars 
neval nicht Hinter Köln zurückbleiben. Am 10. es 
druar fangen die Feſtlichkeiten der Carneval⸗Poſſe an, 
welche hier die Vermaͤhlung des Duͤlkener Nachtwäch⸗ 
ters Schmerzenbler mit der alten Jungfer Priska Pe⸗ 
kronella Duſſelblashorn zum Gegenftande hat. Der 
2 14te und s5te find ebenfalls ſolenne Tage; der 
legte ſchließt mit einem feierlichen Ringſtechen (Tur⸗ 
hier) zu Pferde, deffen Preis ein ſilberner Becher iſt. 
Am 29. Januar iſt Ihro Durchlaucht die Frau 
erzogin von Noſſau von einer geſunden Prinzeſſin 
glücklich entbunden worden. 
h Bei vielen Bewohnern des Odenwaldes herrſcht die 
ble Gewohnheit, daß fie beim Schlachten ihrer Schwei 
de den Keſſel, in welchem das zu den Wurſten ndthige 


leiſch geſotten worden iſt, mit der ſiedendheißen Brühe 


in die Wohnftube trogen und daun das Fleiſch erſt 
heraus nehmen. Dies geſchah neulich in dem Hause 
eines Einwohners zu Winterkaſten, Landrathsbezifs 
Erbach, wo das ältefte Kind, ein Madchen von ſechs 
Jahren, in einen ſolchen Keſſel fiel und ſich dergeſtalt 
verbrannte, daß es nach ſechszehnſtündigen ſchreckli⸗ 
chen Schmerzen feinen Geiſt aufgab. Auf dieſelbe 
traurige Weiſe kamen, glaubwürdigen Nachrichten zus 
folge, im vorigen Jahre in der Gemeinde Pfaffen⸗ 
beerfurth zwei Kinder um, das eine von 8, das ans 
dere von 10 Jahren; das Kind eines Drtöblrgerd zu 
Brandau, Landrathsbezirks Reinheim, war wenigſtens 
noch fo glücklich, fein Leben davon zu bringen. 

Aus Darmſtadt wird unter dem 29. Jan. geſchrie⸗ 
ben: „Das großherzogl. Oberappellationsgericht hat 
auf erforderten Bericht, die außergerichtliche Beſchwerde 
des Hofgerichts⸗-Advokaten Hofmann, wegen hof⸗ 
gerichtlich verfügter Confronkation mit den zu Kdpes 
nick bei Berlin befindlichen Staatsgefangenen, abge- 
ſchlagen. Heute Morgen fuhr Hofmann, unter mi⸗ 
litairiſcher Bewachung, dorthin ab, und wird in Wetzlar 
einer preußiſchen Eskorte übergeben werden. Am 
31. d. wird der Unterſuchungs⸗Commiſſarius nebſt 
Aktuarius ebenfalls nach Köpenick abgehen.“ 

Zu Baſel hat fich vor einiger Zeit das Gerücht der: 
breitet, daß der Profeſſor Follen, der vor mehreren 
Monaten von dort abgereiſet war, um ſich nach 
Amerika zu begeben, in den letzten Stuͤrmen auf dem 
Ocean durch Schiffbruch umgekommen ſey. Follen 
bingegen macht vom Schloſſe Altikon bei Winterthur 
(im K. Züri) unter dem 7. Jan. bekannt: „daß er 
mit Bedauern hoͤre, wie man ſich in den Zeitungen 
noch immer um feine Angelegenheiten bekümmere, 
und zwar keinesweges der Wahrheit getreu, während 
er dem Treiben derſelben beſtaͤndig fremd geblieben ſey, 
und, wie es ſeine Pflicht und Ehre fordern, ſeine 
Geſchaͤfte ganz andern Haͤnden anvertrauet habe.“ 

Niederlande. a 

(Vom 6. Fabr.) Ein, während 48 Stunden wir 
thender Sturm, hat 3 Viertheile der Stadt Rotte = 
dam unter Waſſer geſetzt. Nie hat man hier eine ſo 
bohe Fluth dort erlebt. Der Schaden an Tabak, Kaffee, 
Zucker, Baumwolle und Kleeſaamen iſt ungeheuer. 
An Geſchaͤfte wird ſeit zwei Tagen nicht gedacht 

Die Frau des Herrn Lemaire⸗Devienne, Bangquier 
zu Douay, iſt zu fünfjähriger Einſperrung und zum 
Pranger verurtheilt worden, weil ſie Meubles aus 
der Konkursmoſſe ihres Mannes entwendet hatte. 
Die Geſchwornen haben fie jedoch der königlichen 
Gnade empfohlen. 
a „blies 

Rom, den 24. Januar. Ueber den Eheſcheidungs⸗ 
Prozeß zwiſchen dem Fuͤrſten Camillo Borgheſe und 
ſeiner Gemahlin Pauline, geb. Bonaparte, bat die⸗ 
fer Tage der Gerichtshof della rota das Urtheil ger 


fällt. Es ſoll bei den Moaßregeln, welche früher 
durch Vermittelung des Cardinal Albany und des 
Fürſten von Canino (Lucian Benaparte) feſtgeſetzt 
worden, und gegen welche Madame Pauline Ein⸗ 
ſpruch gethan hatte, fein Bewenden haben, 

Der Cordinal Spina, Biſchof von Paläftrina, iſt 
zum Cobinets-Präͤfekten ernannt worden. 

S p aun i e n. : 

Madrid, den 21. Januar. Seit langer Zeit — 
heißt es in einem von der Etoile mitgetheilten Schrei⸗ 
ben — hat die Regierung nich es über die Angelegen— 
heiten von Amerika zur Kenntuiß des Publikums ges 
bracht, und zwar in der Abſicht, um den Erfolg von 
Maßregeln abzuwarten, die ſeit langer als einem 
Jahre zum Beſten dieſer ausgedehnten Kolonien Eins 
grſchlagen worden, und welche ein gänzlich veränder⸗ 
tes Verhältniß derſelben herbeiführen ſollten. Judeſ⸗ 
fen hat der Entſchluß Englands, einen Theil des ſpa⸗ 


niſchen Amerika für unabhängig anzuerkennen, die, 


Regierung bewogen, einige Details über die Lage der 
Dinge in Amerika zu publiciren. Schen als Se. Ma: 
jeſtat ous Cadix gegangen waren, war es eine Ihrer 
erſten Sorgen, das Schickſal Ihrer uberſeeiſchen Un- 
terthanen auf's Beſte zu begründen, Es wurden wie⸗ 
derholte Miniſterialräthe gehalten, und durch beſtimmte 
Eriundigungen ward man endlich überzeugt, daß in 
Amerika noch ein ſehr großer Theil dem Mutterlande 
anhinge; man ſchickte, um jene fur uns günſtigen 
Kräfte zu concentriren, Commiſſarien ab. Schon vor 
einem holben Jahre find die nach Mexico abgeſchick⸗ 
ten Abgeordneten in Spanien wieder angekommen 
ein gleiches erfolgte im September und Oktober bei 
den Deputirten von Bogata und Caraccas. In ihren 
aut abgefaßten Denkſchriften, wird aus unlaͤugbaren 
Thalſachen die große Leichtigkeit erwieſen, mit der in 
jenen Ländern eine vollſtändige Veränderung der gegen⸗ 
wärtigen Revolution bewirkt werden kdune. Die In⸗ 
furgenten haben durch Erpreſſungen und Räubereien 
ſolches Elend verbreitet, daß eine Regierungsaͤnderung 
und die Ruͤckkebr zu der alten Gluͤckſeligkeit, der alle 
gemeine Wunſch aller Klaſſen von Einwohnern ge— 
worden iſt. Die ganze Revolution fing eigentlich durch 
einige wenige Prieſter an, die durch Beiſpiel und Vor— 
träge das Volk nach ſich zogen, und heut ſind es eben 
wieder die Prieſter, die ſich entſchieden für das Mut⸗ 
terland ausſprechen. Man weiß, wie viel die Geiſt⸗ 
lichkeit in der Halbinſel zur Vernichtung der Conſti⸗ 
intion geleiftet hat, und kann daraus abnehmen, was 
der amerikaniſche Clerus thun kann. La Serna's Ab: 
geordneten ſchilderten Sr. Majeftät die Ergebenheit 
der peruaniſchen Armee und die Treue und den Muth 
ihrer Anführer. Sie haben keine Verſtarkung verlangt, 
fondern blos gewünſcht, daß man Meiſter des Allen 
Meeres werden möge, alsdaun würden fie ſchon Peru 
dem Mutterlande erhalten. Selbſt wenn Bolivar's Uns 


dagegen ſieben andere an deren Stelle ernannt. 


ternebmungen guten Erfolg hätten, was übrigens „ 
wahrſcheinlich ſey, fo würde dieſer nur augendlickllche 
Dauer haben, weil er bis auf emen ſolchen Grad ge⸗ 
ſchwaͤcht ſeyn würde, daß er, zumal in einem Lande, 
wo man ihn verabſcheuet und mit keiner Art von 
Hülfe mitteln unterſtützt, uichts Eutſcheidendes vornehe 
men kbunte. Numa, verſicherten fie, habe die Lage 
des Landes beſſer gekannt, als der General Sans 
Mortin. Da er die Unmöglichfeit einfah, in Peru 
eine revoluttonaire Regierung einzuſichten, fo ging er, 
gleich, angeblich aus Unzufriedenheit mit Bolivar, nach 
Europa zuruck. Erleidet dieſer aber eine Niederlage, 
ſo iſt er veiloren. Uebrigens wird er auch in ſeiner 
Helmath von dem General Paez, der blos eine Ges. 
legenheit abwartet, um ihm die Präfiventenwürde zu 
entteißen, gehaßt. Die Abgeordneten von Caraccas 
verſichern, daß Volivar's Niederlage noch Mehrere als 
Parz abttünnjg machen werde. Durch dieſe Nach⸗ 
richten hielt ſich die Regierung für überzeugt, daß 
Ame ika mit Anwendung einer hinlanglichen Scemacht 
noch zu erobern ſey, als man die von England ge⸗ 
ſchehene Anerkennung erfuhr. Man war hierauf um 
ſo weniger gefaßt, als es der ſpaniſchen Regierung 
ſebe wohl bekannt war, daß das engliſche Kabinek 
gleichfalls von der guͤnſtigen Ausſicht benachrichtigt 
war, welche die Ereigniſſe in Amerika darzubieten be⸗ 
gonnen hätten. Die ſpaniſchen Mmiſter kennen zwar 
nicht den Inhalt der Verichte der engliſchen Commiſ⸗ 
farien, doch wiſſen fie wohl, daß in den Gegenden, 
wo jene Cemmiſſorien ſich aufhalten, nichts weniger 
als eine der Anerkennung würdige Regierungsverfaſ⸗ 
ſung geherrſcht habe. Vielmehr haben ſie überall Ge⸗ 
ſetz oſigkeit gefunden, und beſonders ſich in Mexico 
unumwunden darüber ausgelaſſen, welches ſogar bit⸗ 
tere Vorwürfe von Seiten der Regierenden herbelfuͤhrte. 


Der eniſcheidende Schritt der engliſchen Regierung 


wird ohne Zweifel der Revolution des fpani 2 ' 

einen Augenblick von Krafleutwickelung — — = 9 
der Grund zu neuen Aus ſchweifungen, ſo wie die Ur⸗ 
ſache vielen Unheils ſeyn; jedoch für die Laͤnge hin 
kann der Aus gang nicht zweifelhaft ſeyn, ſobald die 
ſpaniſche Geiſtlichkeit, in einem von Spaniern bewohn⸗ 
ten Lande, ein verhaßtes Joch wird abwerfen wollen. 

8 o xrtu gal. 

Liſſabon, den 22, Januar. In un er ini⸗ 
ſterio iſt eine Veranderung eingeiteten, Die or 
Minifter Palmella und Eubferra haben ihre Poſten 
verloren, Jener iſt zum Ritter des Chriſtordens und 
zum Geſandten in Paris, dieſer zum Thurm und 
Schwerdt⸗Ritter und zum Geſandten in London er⸗ 
nannt. Joachim Joſe Torres hat das See⸗Miniſte⸗ 
num, und Sulveſter Pinheiro Ferreira einſtwellen das 
der auswärtigen Angelegenheiten erhalten. 

Fuͤnf der bisherigen Miniſter find entlaffen, und 
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naris, den 3. Februar. Der regierende Fürft zu 
bins Greig it. ſammt feiner Gemablin und Gefolge 
angekommen und im Goſthofe Wagram abgeſtiegen. 
fi Auf Befehl des Kriegeminifter werden von den Ars 
lletie- Regimentern in Toulouſe gegenwärtig uber 
derſchledene, bei der Bedienung der Kanonen und der 
Mlllerickunſt anzuwendende Syſteme, die Verſuche 
un Großen gemacht. 180 Gemeine und Unteroffi⸗ 
Niere, nebft 9 Offizieren, haden am 27, v. Mouatd 
diaſe Derſuche bei Toulouſe angefangen.. 
„ Divfer Tage iſt auf dem Theater des Variétés ein 
Meines Liederſpiel aufgeführt worden, welches „das 
Alvenfaß“ heißt, unde zu dem Friedrich der Große 
me Rolle ſpielt. Das Stück hat gefallen. Die Vers 
loſſer müſſen ubrigens in den deutſchen Namen nicht 
he bewandert ſeyn, da fie dem Dorfſchulzen einen 
bolländiſchen (Gob⸗Zoom) und einem alten Soldaten 
deemann) einen engliſchen Nomen gegeben haben. 
ls neulich in Sedan „Othello“ gegeben wurde, 
wurden mehrere Damen von der ſchrecklichen Scene, 
wo der Maure die Desdemona erwürgt, fo ſehr ans 
bebriffen, daß ſie in Ohnmacht fielen, und ſie aus 
em Saale gebracht werden mußten. Die Vorflelung 
ar auf einige Minuten unterbrochen. 
„Ein behrer und Erzieher in Noyon iſt von den Vorträs 
ur, der Miffionarien vergeftalt erbauet worden, daß 
10 4 Bände von Voltalte's und Rouſſeau's Schriften, 
ken er ſo eben aus Paris erhalten hatte, auslieferte, 
eiche auf Effentlichem Markt verbrannt wurden. 
(Vom 5.) Verigen Sonntag nahm der König 
„ General Lieutenant Excelmans (der im J. 1815 
derbannt worden war) mit vieler Auszeichnung auf, 
und zeigte ihm ſelbſt an, daß er ihn wieder unter 
e Zahl disponibler Offiziere geſetzt habe. i 
er Herzog von Bourbon hat dem Bedienten ſei⸗ 
nes Ober⸗Haushofmeiſters, Hrn. von Gatigry, Mas 
gens Very, welcher den auf ſeinen Herrn abgeſehenen 
5 Prdanfali des Sekretair Fort am 6. November v. 
— mit Lebensgefahr abgewendet hatte, eine Penſion 
0111200, Fr. bewilligt. Der Herzog ließ ihn zu ſich 
fonnen, beſah ſeine Wunden und ertheilte ihm über 
Treue die verdiente Lobeserhebungen. a 
Wed, Folge der Unruhen, die am 2. d., während der 
erddellung der „Waiſe von Betlehem“, im Theater 
. Odeon vorgefallen ſind, hat ſich der Direktor, Hr. 
den ad, zu der öffentlichen Anzeige bewogen gefun⸗ 
ſong daß hinführo — abgerechnet für das Dienſtper⸗ 
72 T keine Freibillets mehr ausgegeben werden. 
* Publikum nennt dieſen Entſchluß ſehr löblich, 
on die Zeitungen fordern die übrigen Theater-Direk⸗ 
J Sn zur Nachahmung auf. 7 
cekd eit einigen Tagen befindet ſich der Neffe des Vi⸗ 
M "98 von Aegypten, Ibrahim Juſſuf, ein junger 
eaſch von 18 bis 20 Jahren, in Lyon. Er hat alle 


offentliche Anſtalten i Augenſchein genommen, und 
das Hospital mu reichen Almoſen bedacht, d 
Großbritannien. 

London, den 30. Januar. Die Vermehrung der 
Armee (heißt ſes in einem Artikel des Public-Ledger) 
erregt bei einem großen Theile des Publikums Unzu⸗ 
friedenheit und Unruhe, indem ſie den Hoffnungen, 
die man hinſichtlich unferer Staatsausgaben gefaßt 
hatte, ſchnurſtrocks zuwider iſt, und eine gewiſſe Vor⸗ 
liebe für ſtreuge Maaßregeln zu verrathen ſcheint. 
Wu glauben behaupten zu dürfen, doß der Vorſchlag 
die Genehmigung des Conſeil nicht erhalten werde. 

Wlewohl Niemand an dem Erfolge des Krieges 
gegen die Virmanen zweifelt (heißt es im tle Cou- 
tier), fo hat man es doch, zur Aufrechthaltung un⸗ 
ſeter Autorität, für udihig gefunden, unſere Streit⸗ 
kraͤfte in Oſtindien beträchtiih zu verftärken. Der 

rund zu den meiſten, von der engliſchen Compagnie 
in Oſtindien geführten Kriegen, liegt keinesweges in 
Eroherungsſucht, ſondern lediglich darin, daß wir, auf 
das auserückliche Geſuch vieler indiſchen Staaten, ihnen 
Schutz gegen ihre Nachbaren zugeſichert haben. Ihr 
Zutrauen auf die Gerechtigkeit, Freundſchaft und den 
Schutz der Engländer iſt fo u beſchraͤnkt, daß wir 
uns als Erhalter der Ruhe und Waͤchter der ab⸗ 
geſchloſſenen Verträge anſehen und benehmen, indem 
ohne unfere Dazwiſchenkunft Krieg und Verheerung 
nicht aufgehoͤrt haben würden. Dieſes Anſehen muß 
zum Beſten unſerer Bundesgenoſſen ſo aufrecht ge⸗ 
halten werden, daß der Name Großbritannien ſchon 
Achtung und Vertrauen einflößen muß. Es iſt übri⸗ 
genus nicht zu laͤugnen, daß die Birmanen mit großer 
Unerſchrockenheit kämpfen. f 

Vorgeſtern und geſtern find Cabinetsrathe gehalten 
worden; der vorgeſtrige hat drei Stunden gedauert. 
Der Herzog von Vork hat mit dem Könige über mi⸗ 
litairiſche Gegenſtaͤnde gearbeitet. a 

Der Capit. Hughes vom Schiff George, von Bue⸗ 
nos-Ayres kommend, iſt am 23. December in der 
Hoͤhe des grünen Vorgebirges ſieben Fregatten be⸗ 
gegnet, von denen zwei die ſpaniſche Flagge führten. 
Nach einer aus dem Morning⸗Herald mitgetheilten 
Nachricht, hat der verſtorbene König von Neapel ſei⸗ 
ner Gemahlin, der Herzogin von Floridia, Folgendes 
vermacht: Das ſchone Schloß Floridina ſammt den 
dazu gehbrigen Gärten; den Palaſt Coscla in Nea⸗ 
pel; eine Grafſchaft in Sieilien, die jahrlich 30,000 
Dukaten einträgt; einen Schmuckkaſten von großem 
Werthe; 600,000 Dukaten in engliſchen Fonds; 
eine jährliche Penſion von 36,000 Dukaten, 

Ein gewiſſer Roberts, der ſich in Bolton aufhält, 
hat eine Maſchine erfunden, die zur Rettung von Mens 
ſchen und Effekten bei Feuersgefahr ſehr zweckmaͤßig 
aazuwenden ſeyn ſoll, deſonders wenn der erſtickende 
Rauch ſchon fehr überhand genommen hat. Dieſe 


Maſchine beſteht aus einem Korbe und einem Schlauche, 
durch welchen die Perſon, die in Gefahr iſt, leicht 
und ſicher, mitten im ſtärkſten Rauche zu athmen im 
Stande iſt. Die Vortheile ſind nicht zu berechnen, 
die hieraus bei pldͤtzlichen Feuersbrünſten entſtehen. 
Roberts hat bereits den Nutzen feiner Erfindung zur 
allgemeinen Zufriedenheit dargethan. Kürzlich lud er 
verſchiedene angeſehene Einwohner von Bolton in die 
Schmelze der Herren Crook und Dean, um Da 
von der Zweckmäßigkeit der Maſchine zu geben. Er 
ging unter andern in ein Zimmer, wo man in einem 
großen Ofen Schwefel, Heu und ähnliche Materialien 
verbrannte. Hier wurde er zwanzig Minuten lang 
eingeſchloſſen, und kam nach dieſer Friſt ganz wohl⸗ 
behalten beraus. Wäre eine Perſon, ohne die Mar 
ſchine, auch nur eine Minute in dieſem Zimmer geblie⸗ 
ben, fo hätte dieſes den gewiſſen Tod zur Folge gehabt. 
(Vom 1. Februar.) Der König befindet ſich, ob⸗ 
gleich nicht bedenklich krank, dennoch nicht ſo, daß 
er das Parlament in Perſon wird eröffnen konnen. 
Die Times behaupten, daß Lord Charles Sommer⸗ 
fett, k. Statthalter am Cap, wo er 12,000 Pfd. Ges 
halt genießt, blos durch den Einfluß ſeiner vornehmen 
Verwandten gehalten werde; von der erſehnten Abbe⸗ 
rufung deſſelben verlaute nichts, und es dachten ſogar 
mehrere der geachtetſten Einwohner darauf, das Land 
zu verlaſſen. 
s Türkei und Griechenland. 
Bagdad, den 25. Oktober. Das Paſchalik von 
Suleimanie iſt fortwährend von den Perſern beſetzt. 
Ibrahim Khan, einer der oberſten Feldherren des 
perſiſchen Prinzen Abbas Mirza, iſt mit 3000 Mann 
Infanterie und 800 Pferden bei Baziar gelagert. 
Dieſer Prinz will bei Chiavaria (unweit Hamadan in 
Armenien) eine Feſtung aufführen laſſen, die etwa 
30 Kanonen halten fol. Der Rajah Reding: Sing 
hat ſeine Eroberungen bis Cachemir ausgedehnt; er 
cl eine Armee von 200,000 Mann bei ſich haben, 
und den Engländern in Oſtindien viele Sorge machen. (2) 
Er hat Hrn. Allard, vormaligen Adjutanten des franz, 
Marſchall Brune, in ſeinem Dienſt. Der franz. Rei⸗ 
ſende Hr. Fontanier ift jetzt in Schirad. In Zripoli 
iſt die Ruhe noch nicht wieder hergeſtellt. Die Trup⸗ 
pen von Haſſan⸗Bey haben faſt jede Nacht ein Ges 
175 mit den Arnauten im Schloſſe. Man glaubt, 
aß die Stadt zum Paſchalik von Were geſchlagen 
werden wird. Die Anſcharier, in den Gebirgen von 
Lattakia, verhalten ſich zwar ruhig, aber fie haben 
erklart, den Miri nur dem Sieger zahlen zu wollen. 
Im Süden von Pemen dauert der Aufruhr fort; 
von Oſchidda aus iſt eine zweite Expedition gegen 
ſie abgeſchickt worden, die in drei Colonnen mar⸗ 
ſcirt; bei der einen, die 3000 Araber ſtark ift, find 
zwei Engländer. Dieſe Truppen find Außerft undis⸗ 
eplinirt; während fie in Dſchidda im Quartier la⸗ 


gen, haben fie vier Perſonen ermordet. Das Land | 
zwiſchen Mocca und Sauna haben die e 
inne. In Zedid haben die meuteriſchen Soldaten ſo 
übel gewirthſchoftet, daß faſt alle Einwohner die Flucht 
ergriffen haben; die Kaufleute ließen ihre Waoten 
im Zollhauſe und liefen davon. Die Anführer der 
Kubilen find Huſſein und Mahomet. Das Reich des 
Imam von Saana geht feinem Untergang entgegen. 
Türkiſche Grenze, den 24. Januar. Die Ul- 
gemeine Zeitung hat Nachrichten über Trieſt bekom⸗ 
men, wonach die früheren Berichte aus Corfu und Zante, 
von Beilegung der Unruhen in Morea, beftätigt werden. 
Der bekannte Warwakt war von Napoli nach Eyrd 
verwieſen, von wo er fi) nach Zante begeben wollte. 
Kolokotroni, der Vater, war von feinen Truppen ver? 
laſſen worden, nachdem er früher bis Korinth vorge? 
drungen, aber dort von dem Regierungs⸗Praſidenten 
Konduriotti geſchlagen worden war. Einigen Briefen 
zufolge, fol er fogar gefangen nach Napoli di Romani 
geführt worden ſeyn. — Die Griechen wollen dur 
ihre geheime Agenten in Aegypten die Nachricht haben, 
der Paſcha werde bei einem neuen Feldzuge die ſtrengſts 
Neutralität beobachten. 5 
Briefe aus Miſſolunghi vom 31. December v. J. 
beftätigen alles, was man in öffentlichen Blattern 
Über die Niederlage der ägyptiſchen Flotte in den Gt, 
wäffern von Kandia geleſen hat. Der Verluſt der 
Türken war in dieſem Feldzuge fo bedeutend, doß man 
kaum begreift, wie fie einen neuen wagen konnen, 
Es iſt gewiß, daß die Türken Einverſtändniſſe in Mored 
mit den Kolokotroni's hatten, und daß die deiden Ver 
rather verfprochen haften, ihnen die Eroberung ih 
Vaterlondes zu erleichtern. Die weiſen Maaßregelg 
der Regierung, die Talente und die Unerſchrockenhe 
der Generale Canaris und Miaulis, haben dieſes ſchrech 
liche Komplott vereitelt, und Griechenland iſt noch ein“ 
mal der Gefahr entgangen, unter das Joch der Ottos 
manen zurück zu fallen. Mit Unrecht ſchildert maß 
die Hellenen, als ſeyen ſie jeder Wuth der Anarchie 
Preis gegeben. Die Leichtigkeit, womit die Empore 
vernichtet worden find, beweiſet, daß die große Mebr⸗ 
beit der Bürger Ordnung und innern Frieden liebt, 
Wenn auch einige Hauptanführer in ihren Meinun? 
gen über einige wichtige Punkte abweichen, fo wel 
den fie doch ſtets im Augenblick der Gefahr ein g 
ſeyn. — Ein Schreiben aus Hydra vom 20. Oktbt 
vor. J. enthält die Erzählung des letzten Feldzuges 
zwiſchen den Griechen und der Pforte. Nach derſel 
ben haben die Griechen ſieben Seetreffen gelieferl, 
und ihre ſtets ſiegreichen Flotten dem Feinde folgende 
Verluſte beigebracht: Bei der Wiedereroberung von 
Ipſara nahmen oder zerfidrten fie 24 Kriegsſloops; 
zwiſchen Samos und Epheſus nahmen, verbran f 
oder vernichteten fie 30 Schiffe, welche Truppen 74 
Samos aus ſchiffen ſollten; bei Cos verbrannten M | 
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due Fergotte und eine Brigg; bei Icatie und der 


Jyſel Axia bobrten fie eine Fregatte und zwei Briggs 
den Grund; zwiſchen Sümos uud Geronta vers 
dunten ſie eine Fregatte, eine Corvette und eine 
aigg; zwiſchen Scio und Carabourna verbrannten 
eine Corvette und eine Brigg. Im Ganzen wur⸗ 

zen 64 türkiſche Schiffe genommen, verbrannt, oder 
den Grund gebohrt. Die Zahl der gebliebenen 

oder gefangenen. Muſelmaͤnner betragt zehntauſend, 
worunter mehrere Gefangene von hohem Range. 
. Ver miſchte Nachrichten. 
Die Kirchenzeitung vom ten Februar enthält Fol⸗ 
gendes: „Nach den neueſten Nachrichten ſollen die 

Reipungen zwiſchen Katholiken und Proteſtanten in 
dresden fo ſehr überhand nehmen, daß man davon 

die nachtheiligſten Folgen fü chtet. / 

va Banquiers von Frankfurt am Main ſollen 200 
18 250 Millionen Gulden beſitzen, Jaͤhrlich werden 

daſelbſt ungefähr 120 bis 140 Millionen Gulden in 
ſchſeln umgeſetzt. 5 a 
Bei den letzten Seeſtüͤrmen hat das Meer auf die 

Juſel Fayde, noͤrdlich von Laaland, eine Schlange aus⸗ 

gelpien, die 5 Fuß 11 Zoll lang und 1 Fuß 11 Zoll 
ick war, und 40 Pfd. wog. (Auch auf den Kuſten 

2 England find. ähnliche Schlangen vom Meere 

aus Ufer geworfen worden.) ee 

N ach Driginalangaben in einer engliſchen Zeitſchrift, 

ol der Werth der jährlichen Ausfuhr aus Südamerika 

auf mehr als 100 Millonen Piaſter angeſchlagen ſeyn. 

Sndon hat jetzt über 2000 Kaffeehaͤuſer. 

a R hat man einen Runenſtein gefunden, 

er nach enhagen gebracht und vom Profeſſor 

Rask entzifferß l iſte a Die PH a 

naͤchſtens bekannt gemacht werden fol, und der Fund 
berhaupt, deweiſen unwiderleglich, daß in uralten 
eiten Islander und Norweger nach jenen Gegenden 
ingekommen waren. . 

us Tunis meldet man vom 19. December eine 
ſchreckliche Scene. Ein junger judiſcher Kaufmann 
akte auf öſſentlichem Spaziergange einer mauriſchen 
wu unanſtändige Anträge gemacht. Nach dem 
lunderiſchen Geſetz des Landes wurde der Jude zur 

di Migen Verbrennung, und die Frau, ſo unſchul⸗ 

Fi le auch war, zur Erfäufung verurtheilt. Er 
Ard Begnadigung dadurch zu erhalten, daß er 
uſelmann wurde; allein das Volk hieb ihn in 
cen, und fein Eigenthum wurde confiscirt. 

ren Smyrna hat eine italieniſche Operngeſellſchaft 

fel en Sitz aufgeſchlagen. Es iſt drollig, ſich die Mu⸗ 
männer als Kunſtrichter zu denken. 

1 einer Geſellſchoft wurde die Froge aufgeworfen: 

schi emand das Wappen der Freiherren von Roth: 

a d kenne? Es muß doch irgend eine Beziehung 

ah die Familie haben, meinte ein Anweſender. Ich 

Maube, daß es in einem gold nen Schilde deſteht, wel: 


ches von den vier Nationen geholten wird, in deren 
Ländern das Haus Rothſchild Eiabliſſements beſitzt, 
namlich von Deutſchen, Englaͤndern, Franzoſen und 
Italienern. Oben drauf iſt vermuthlich Moſes an⸗ 
gebracht, ſtatt der Geſetztafeln einen goldnen Kurs⸗ 
zettel haltend. 

Ein oͤffentliches Blatt enthält eine Anzeige von 
Dokumenten, welche durch Ratten zernagt worden 
wären, und meint: da jene Papiere, der Zeitum⸗ 
ſtände wegen, ihre volle Gültigkeit nicht erlangen 
konnten, jo haben die Ratten fie rattifizirt, 


— — 


. Die hier anweſende Geſellſchaft des Herrn 
Kenebel, — Akodemie der hoͤhern Reikkunſt' mit 
Recht benannt, — hat uns vorgeſtern und geſtern 
zwei hoͤchſt genußreiche Abende, einzig in ihrer Art, 
ewährt, Beide Damen, fo wie Hr. Kenebel, vers 
dienen vor allen Reitkünſtlern, die wir hier ſeit Jahren 
faſt zum Ueberdruß reiten und ſpringen ſahen, das Ans 
erkenntniß der Unuͤbertreffbarkeit; letzterer beſonders 
als Lancier polonois, und als römiſcher Fechter. 

Aber das holde Wunderkind, die liebe, kleine vie r⸗ 
jährige Virginie, iſt aus der Feenwelt, aus dem 
Olymp zu uns berab geſtiegen. Auf unſerer al⸗ 
ten, unruhigen, ſchwarzen Kugel exiſtirt von einem 
ſolchen überirdiſchen Weſen kein zweites Exem⸗ 
plar, — Ein kleiner Gott, ſchwebte fie über dem 
ſandigen Boden der ritterlichen Manege. Bei ihrem 
freundlichen Erſcheinen waren alle Blicke mit geſpann⸗ 
ter Erwartung — welcher ſie auch vollkommen ent⸗ 
ſprach — auf ſie gerichtet. Weder Kraft noch Hals 
tung ward bei dieſem kleinen Engel vermißt. Die 
Gewandtheit aber, muß fie ſchon aus der Mutter 
Schooß mitgebracht baben. Ihre Leiſtungen laſſen 
ſich eigentlich nicht fo lebendig beichreiben, man muß 
mit eigenen Augen ſehen, um von emem ſolchen Genius 
der Liebe entzucht zu werden. 

Die feinſte Eleganz und Grazie ſcheint übrigens 
dieſem Perſonole angeboren zu ſeyn. Zu bedauern 
iſt nur, daß der ſchoͤne, große Raum, beſonders 
geſtern, nicht zum fünften Theil beſetzt war. 

Liegnitz, den 15. Februar 1825. 


Wohlthätigkeit Fuͤr die Ab 
Wohlthätigkeit. r die gebrannten x 
dem Topferberge iſt noch bei uns abgegeben a 
den: 41) vom Hen. R. 1 Rihlr.; 40) von E. 8. 
15 Sgr. u. alte Kleidungsſtücke; 43) bon zwei Un⸗ 
genannten 2 Athlr.; 44) vom Hrn. H. v. T. 3 Rthlr.; 
45) bon Fr. v. O. 15 Sgr., ein neues Hemde und 
2 Schützen; 40) von F. B. 1 Rthlr. Kaſſenſchein; 
47) vom Hrn. L. K. 1 Rthlr. 10 Sgr. u. eine MWefte; 
48) vom Hrn. G. R. C. 2 Rtblr.; 40) vom Hrn. 
G. Kleidungsſtücke; 50) vom Hrn. v. H. Bettzeug; 
51) von einer Ungenannten ein Paar Fcauenſchuhe; 
52) vom Hrn. P. W. 1 Rthlr. C.; 53) vom Hrn. 


— 


Fr, 
— 


* 


vom P. A. Kleidungsſtücke; 


L. 1 Ribe. C.; 84) von K. H. 2 Nihlt. C.; 


55) in einer Geſellſchaft geſammelt 5 Rthlr. C.; 


56) von einem Ungenannfen 2 Rthlr. C.; 37) von 
Mad. Conr. aus Crayn ein Päcktchen Wöſwe⸗z 58) 
59) von A. L. ein 
neues Liegnitzer Geſonabuch; 60) von Th v. L. 
eins dergleichen; 61) von der v. Fr. W. 14 Gr. C.; 
62) vom Hen. B. 24 Scheffel Getreide, welche ſo⸗ 
1 den Vetunglückten zugeſchickt wurden; 63) von 
C. ein Kopfkiſſen. — An Geld iſt daher bis jetzt 
für dieſen e dei uns eingekommen: 125 Nthlr. 
22 Sgr. 6 Pf. Courant, 2 Fliedrichsd'or und 1 Du⸗ 
katen. Dieſes iſt neft den eingegangenen Gaben an 
Kleidungsſtücken, Waͤſche und Bettzeug, geſtern, den 
14. d. M., mit Zuziehung der Ortsſchulzen, an die 
Abgebrannten vertheilt worden, welche ihren Donk 
mit dem unſrigen vereinigen, und Gott bitten, den 
milden Gebern ein reicher Vergelter zu ſeyn. 
.siegniß, m 15. Februar 1825. 
Der Wobltbätigkeits⸗Verein. 
—— ——— 


Subſcriptions- Anzeige, 

Der Unterzeichnete hat ſich entſchloſſen, einen ges 
nauen geometriſchen 
Stadt, auf Subſeription berauszugeben. Das Werk 
wird lithographirt und colorirt, in einer ungtfähren 
Hoͤhe und Breite von 20 Zoll n auf gu⸗ 
tes weißes Papier herausgegeben, und der Subſerip⸗ 
tionspreis darauf 121 Sgr. Courant beſtimmt. Dies 
4 Plan enthält folgende Grenzen: 

Südlich das Zollhaus an der Jauerſtraße, 
Noͤrdlich das Ende des Toͤpferberges bis 
gegen die Lehmgruben, 
Oeſtlich den Militair⸗Bade⸗ Platz bei Kleine 
Beckern, und 
* Weſtlich die Goldberger Anhöhe, 

Bis Ende dieſes Monats ſteht die Subſeription 
offen, hernach tritt der Ladens Preis ein, der nicht 
unter 20 gGr. feſtgeſetzt werden durfte. 
dr Aang, den 9. Februar 1825. 

J. F. Kuhl mey, Beckergaſſe No. 4 


0 BDekanntmachungen. 
Unbeftellbar zurückgekommene Briefe: 
„F. Durieux in Stettin. 
Buſchmüller Runge in Steinau. 
Schuhmacher Pfoffenſchlager in Grünberg. 
Aegi, den 14. Februar 1825. 
Kdnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


entbindange "Anzeige. Die am 12. d. M. 
erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau von einem 
gefunden und muntern Knaben, beehre ich mich, allen 
anweſenden Freunden und Bekannten hiemit ergebenſt 
BEER: Liegnitz, den 15. Februar 1825, 

Stumpe, K. Reg. Conducteur. 


Plan von unſerer 5 


nzeige fhr Jagd⸗Liebbaber. 1 


30 E. 155 der beſten Hirſch⸗, Reh⸗ und Gege- eh 
an preuß. Gewicht 1500 Pfd. „ ſtellend 4200 Schritt, 
nebſt Lappen auf 650 Schrut, ſteben aus Mangel 
des Gebrauchs, zu billigen Preifen, für baar Geld, 
oder ouch durch Tauſchhandel, zum Verkauf bei f 


Dominio Poſelwitz, Liegnitzer Kreiſes, ber Neu⸗ 
markt. Das Nähere iſt in poſtfreien Briefen bei 
dem Wirthſchofts⸗Amte zu erfahren. 
Poſelwitz, den 8. Februar 1825. 
— 


Bücher⸗Verzeichniß des Antiquar Hrn. Eruſt 
zu Breslau, 3500 Bände enthaltend, aus allen 
Fächern der Literatur, in deutſcher, franzöſiſcher, eng⸗ 
liſcder, itolientſcher, ſpauiſcher ꝛc. dc. Sprache, iſt bei 
mir für 2 Sgr. zu haben. — Beſtellungen darauf 
werde ich mibgfichft prompt beſorgen. 

Liegnitz, den 14. Febr. 1825. H. Kronecker. 


Anzeige. Stockfiſch empfiehlt ra Mat, Preiſe 
Liegnitz, den 15. Febr. 1825. G. M. 
a a Nr 571. 


Offene Lehrlings Stelle. In einer Spece⸗ 
cercy⸗Handlung wird ein Lehrling geſucht. Derſelbe 
muß von geſunder Körper Conſtitution, und mit den 
udthigſten Schul: Kenntniſſen verſehen ſeyn. Das 


Nähere weiſet die Expedition dieſer Zeitung nach. 


Anzeige. Zwei vorzüglich eingerichtete Schuͤtt⸗ 
boden zu Getreide, find ſogleſch zu vermiethen- 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Zu vermiethen. Vor dem Haynouer Thore, in 
No. 87. 88. des 10ten Bezirks, iſt eine maffive Mas 
gen⸗Remiſe und Schürtboden zu vermiethen. 

Liegnitz, den 15. Februar 1825. 

Scharff sen. 


\ . Ja 


Geld-Cours von Breslau. 


vom 12. Februar 1825. 2 

; Briefe Geld 
Stück‘ J Holl. Rand-Ducaten - 971 

dito Kaiserl. dito 9741 — 
100 Rt. Friedrichsd' or 1535 1 
dito Banco- Obligations — | 89 

dito Staats-Schuld- Scheine 903 — 
dito Prämien- Schuld- Scheine — — 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations 1001 3 
150 Fl. dito Einlösungs-Scheine 427 — 

a Pfandbriefe v. 1000 Rt. 431 — 
dito v. 50 l. 431 = | 
Posener Pfandbriefe _- pi | 


I 
Discont i 


